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bes Äloftertoalbes oerfolgt ftabc. 9IIs ber 2Balb gu arg
litt, ärtberte er bie Scßentung in ber TBeife um, baß er ben
grauen eine S3iefe gab, eben Die SBeibermatte, bie id) ein»

gangs ermähnt babe. Oeren ©rtrag follte alle Sabre con
ben grauen unb Töchtern bes Oörfd)ens gu einem gemein»
farnen SRahle oerroenbet toerben. Nobler berichtet in feinem
duffaß „dltfchtoeigerifche ©emeinbefefte" (in „iiieine Scßrif»
ten"), baß nod)' im Sabre 1826 biefes SSeibermahl abge»
halten tourbe, bas „£übnerfuppe" geheißen tourbe. Seht
toirb ber 3ins, toenn mir recht berichtet finb, ben bie SDîatie

abtoirft, für bie 2lrbeitsfd)ule oon ^ettisroil gur dnfd)af=
fung oon SDlaterialien oerroenbet. SBann bas ôolgrecbt in
ben Sefiß ber ÏBiefe umgetoanbelt tourbe, ift nicht heïannt.

So toeit bie Sollsüberlieferung. ©ntfprid)t fie ben ge»

fd)ichilid)en Oatfacßen? 2luf Hrtunben tann fid) bie Se»
teiligung ber grauen am 5lampfe nicht ftüßen. Such über
bas £oläred)t ift urtunblich nichts feftguftellen. ©s gibt
besbalb ©efcbichtstunbige, bie bie Hat ber <f>ettistoilerinnen
ins deich ber Sage oertoeifen. Nobler bemerlt, baß nod)
anbere Orte „föühnerfuppen" hätten, g. S. SSpIer bei Hßen»
ftorf, too bie grauen aud) unertoiefenermaßen am 5tampfe
gegen bie ©ugler teilgenommen haben füllen, üriegsftetten
im üanton Solothurn, Surgborf ufto. Ueberall ftüßte man
fid) gur Segrünbmtg ber Einrichtung auf fagenßafte Heber»
lieferungen (über bie Düßnerfuppe oon Surgborf fiel)« „Ser=
ner SBocße" oon 1917, Seite 67).

Oie oerfchiebenen „£ühoetfuppen" finb nach' Nobler
aus bem Stauch heroorgegangen, ber ben ©runbeigentümer
in früheren Saßrßunberten ntoralifd) oerpflichtete, bei Se=
gaßlung ber 3infen fid), bunh Stiftung oon fDühnern für
ein Stahl ober burd)< ein ©ffen felber gu regulieren. Ob
biefe ©rtlärung für iSettisusil ftimmt, ift febenfalls auch nicht
ertoiefen. Oer kämpf in Settisœil mit ben ©uglern hat
auf jeben gall ftattgefunben. dach Sahn („Oer Äanton
©em") hot man gtoifchen 5>ettistoil unb éinbelban! etn
deitergerippe mit SB affenü betreffen gefunden, bas aus ber
3eit ber ©uglertriege ftammen muß. Oa ift immerhin bod)
bentbar, baß bie grauen ihre Stänner im 5tampfe unter»
ftüßten. Oiefe Heberlieferung lebt im SBoIIe febenfalls hart»
nädig toeiter unb an ber 500jährigen ©uglerfuhelfeier in
graubrunnen oon 1875 toaren bie Settistoilerinnen offigiell
oertreten.

Heber bas ©luniagenfer=Sriorat in Settistoil gibt Satob
Stercßi in einem Scßtiftchen nähere Slustunft. Oas Sriorat
ift jebenfalls 1107 entftanben, nie eine Hrïunbe oon 1433
angibt: „done Oecembris 1107 oon 5>einricum, einem an»
bädjtigen Sriefter, dotferum unb ©onrabum feinen Srü»
bern famt anbäcßtigen ©ßriften, bie ire ©üter baßinge*
geben". Oer Stifter bebadjte bas 5tlöfterd)en mit feinen
©igen» unb ©rbgütern, biid)öflid)en ©etoänbern unb deli»
quientäftdjen ufto. ©etoeipt tourbe es oon ©ebßarb III.,
Sifcßof oon 5tonftang. Oas iHofter follte, ben Srior in»
begriffen, bloß groei Stönche gählen, aber getoöbnlid) mar
nur ein Srior ba. 3um Sefiß bes Sriorats gehörten aud)
©runbftüde in Sinbelbanï, kasli, Slrdj bei Süren, SSengi
(2lmt Süren), Siattftetten, Ooßigen, Äernenr.ieb, dltreu bei
©tendjen ufto. Sis gur Einführung ber déformation friftete
bas klöfterd)en ein hefd)aulid)es Oafein. Oer leßte Srior
toar Stephan Stärti, ber 1529 am Sticßaelistag (29. Sep»
tember) kettistoil oerließ. Oer Staat befcßlagnabmte gemäß
bem deformationsmanbat aud) bie Äloftergüter oon fcfettis»
toil unb gaßlte bem leßten Srior als ©ntfdjäbigung 300
Sfunb Pfennige ®itt Serner SSäßrung. 1532 tourbe oerfügt,
baß bie Sobengmfe oon fccettisioil in ben „Stusßafen" 311

Sern abgeliefert toerben follten, alfo gu drmengtoeden Ser»
roenbung fanben. 3m Saßre barauf, 1533, tourben bie
5HoftergeIlen demoliert. Sis 1798 tourbe £>ettistüil burd)
einen Schaffner oerroaltet, ben ber 51 leine dat 3U Sern
toählte. 1744 tourbe biefem ein neues, fteinernes äßohnhaus
gebaut, bas noch heute bie Scßaffnerei heißt. i. ö.

£)'Stöchlitcmte.
Sie hets fo fchön!
Sie d)a ent ©hinbli ÎRammi bringe
Hnb a fim Settli ßiebli finge,
Sßenn b'dluetter ufe geit uf.s gelb.
Oer3U e d)Ii 3um ©ffe luege
Hnb baß bie ©röß're nüt oerguege.
SBas g'©hoche=n=ift, ift füre gftellt.
Sie bet halt 3it!
Sie d)a fd>o mit em denni leßre
Hnb grab em ©hlpne b'gleuge toeßre,
Oerroile b'SRuetter Soßne feßt.
Oergue Diellidjt no Scßniß erläfe,
Hfpaffe, toenn bas djlpne Sßäfe
Oe ntängift öppe b'Sßinble neßt.

Sie ßets fo fd)ön!
Sie dßa bie Sßöfcß' fo prächtig gleite
Hnb toas oerßeit ift toieber rette,
Oas glide ßet fie nabifcß' los.
©s Uege=n=i be Stödli=©ßäfte
©äng öppe=n=alt unb paßig däfte
gürs gattlig 3'mad)e unb famos.

Sie ßet halt 3it!
Sie toeiß bie fdjönfte 9därli»©fdlichte
Hnb dja fe tounberßerrlig brfihte,
2ßie toenn fie alls erfahre ßätt.
©s jebes ©ßinb cßa faft bruf gelle,
Sie tüei bim 3Bienad)tsd)inbli bftelle
Sregifi, toas=s=am ßiebfte tcett.

Sie ßets fo fcßön!
Sie d)a fo guet bie ©ßranlne pflege
Hnb hilft ne=n=ißri Sißmerge träge
äRit linbem §er3 unb Ipfer £anb.
Hm fioßn unb Oant gits nib oiel g'brichte,
Oas gßört 3U ißrne OantepfIid)te,
3um Stödli unb gum Särnerlanb.

Sie ßet halt 3it!
grüed) fteit fie uf, tuet fpät no toacße
Ob eigeie unb frembe Sad)e.
Sie fcßafft unb tcärdjet grüsli oiel,
Sis baß ber SReifter toiter obe
Oer Oante feit: „SRad) ießt fprobe".
Oe ift e treue Seel am 3iel.

2B. g lü d i g e r.
— : — —
(£rfte ^rgebmffe tu ©enf.

SBenn man bie ©mpfangsfeierlicßteiten unb Segrüßungs»
reben toegläßt, fo begann bie prattifcße Slrbeit ber Sölter»
bunbsoerfammlung mit ber Sßaßl bes Selgiers topmans
gum Sräfibenten, unb ^pmans begrünbete bie angefangene
Oagung bamit, baß er SBilfons ©inberufungsfcßreiben oorlas.

Oaftenb tourbe bie drbeit aufgenommen. Sorfragen:
Sollen Oruppen nad) Litauen gefanbt toerben? kommt
£Iopb ©eorge? ©enügt bie fötarconiftation auf bem Sd)ul=
ßaus oon Saint Sean? dïotta toirb ©ßrenpräfibent. 2ßil=
fon läßt grüßen!... ©ine Stunbe bisfutierte bas 5>aus
über bie 2ßaßl eines Sigepräfibenten, bis bie Herren einig
tourben, bie Sräfibenten ber gu beftellenben fecßs 5tonimif=
fionen mit ber SBürbe gu beehren. Snbeffen reflamierte Sn=
bien, es möchten bod) oon ben Secßfen oier didjteuropäer
fein, toorauf ber Sorfd)lag fiel, außer ben Secßfen nod)
einmal fecßs nicßtftänbige Sigepräfibenten 3U ernennen. Oas
tourbe angenommen.

Sor Seftellung ber fed)s 5tommiffionen errangen bie
grangofen, oertreten bunß ben feurigen debner unb Orauf»
gänger Sioiani über ben Sertreter Sübafrilas, ben Oemo»
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des Klosterwaldes verfolgt habe. Als der Wald zu arg
litt, änderte er die Schenkung in der Weise um, daß er den
Frauen eine Wiese gab, eben die Weibermatte, die ich ein-
gangs erwähnt habe. Deren Ertrag sollte alle Jahre von
den Frauen und Töchtern des Dörfchens zu einem gemein-
samen Mahle verwendet werden. Tobler berichtet in seinem
Aufsah „Altschweizerische Eemeindeseste" (in „Kleine Schrif-
ten"), daß noch im Jahre 1826 dieses Weibermahl abge-
halten wurde, das „Hühnersuppe" geheißen wurde. Jetzt
wird der Zins, wenn wir recht berichtet sind, den die Matte
abwirft, für die Arbeitsschule von Hettiswil zur Anschaf-
fung von Materialien verwendet. Wann das Holzrecht in
den Besitz der Wiese umgewandelt wurde, ist nicht bekannt.

So weit die Volksüberlieferung. Entspricht sie den ge-
schichtlichen Tatsachen? Auf Urkunden kann sich die Be-
teiligung der Frauen am Kampfe nicht stützen. Auch über
das Holzrecht ist urkundlich nichts festzustellen. Es gibt
deshalb Geschichtskundige, die die Tat der Hettiswilerinnen
ins Reich der Sage verweisen. Tobler bemerkt, daß noch
andere Orte „Hühnersuppen" hätten, z. B. Wyler bei Utzen-
storf, wo die Frauen auch unerwiesenermaßen am Kampfe
gegen die Gugler teilgenommen haben sollen, Kriegsstetten
im Kanton Solothurn, Burgdorf usw. Ueberall stützte man
sich zur Begründung der Einrichtung aus sagenhafte Ueber-
lieferungen (über die Hühnersuppe von Burgdorf siehe „Ber-
per Woche" von 1917, Seite 67).

Die verschiedenen „Hllhnersuppen" sind nach Tobler
aus dem Brauch hervorgegangen, der den Grundeigentümer
in frühereu Jahrhunderten moralisch verpflichtete, bei Be-
zahlung der Zinsen sich, durch Stiftung von Hühnern für
ein Mahl oder durch ein Essen selber zu regulieren. Ob
diese Erklärung für Hettiswil stimmt, ist jedenfalls auch nicht
erwiesen. Der Kampf in Hettiswil mit den Guglern hat
auf jeden Fall stattgefunden. Nach Iahn („Der Kanton
Bern") hat man zwischen Hettiswil und Hindeibank ein
Reitergerippe mit Waffenüberresten gefunden, das aus der
Zeit der Euglerkriege stammen muß. Da ist imnierhin doch

denkbar, daß die Frauen ihre Männer im Kampfe unter-
stützten. Diese Ueberlieferung lebt im Volke jedenfalls hart-
näckig weiter und an der 599jährigen Guglerjubelfeier in
Fraubrunnen von 1875 waren die Hettiswilerinnen offiziell
vertreten.

Ueber das Cluniazenser-Priorat in Hettiswil gibt Jakob
Sterchi in einem Schriftchen nähere Auskunst. Das Priorat
ist jedenfalls 1197 entstanden, wie eine Urkunde von 1433
angibt: „None Decembris 1197 von Heinricum, einem an-
dächtigen Priester, Notkerum und Conradum seinen Brll-
dern samt andächtigen Christen, die ire Güter dahinge-
geben". Der Stifter bedachte das Klösterchen mit seinen
Eigen- und Erbgütern, bischöflichen Gewändern und Reli-
quienkästchen usw. Geweiht wurde es von Gebhard III.,
Bischof von Konstang. Das Kloster sollte, den Prior in-
begriffen, bloß zwei Mönche zählen, aber gewöhnlich war
nur ein Prior da. Zum Besitz des Priorats gehörten auch
Grundstücke in Hindeibank. Hasli, Arch bei Büren, Wengi
(Amt Büren). Mattstetten, Dotzigen, Kernenried, Altreu bei
Ersuchen usw. Bis zur Einführung der Reformation fristete
das Klösterchen ein beschauliches Dasein. Der letzte Prior
war Stephan Märki, der 1529 am Michaelistag (29. Sep-
tember) Hettiswil verließ. Der Staat beschlagnahmte gemäß
dem Reformationsmandat auch die Klostergllter von Hettis-
wil und zahlte dem letzten Prior als Entschädigung 399
Pfund Pfennige "in Berner Währung. 1532 wurde verfügt,
daß die Bodenzinse von Hettiswil in den „Mushafen" zu
Bern abgeliefert werden sollten, also zu Armenzwecken Ver-
Wendung fanden. Im Jahre darauf, 1533, wurden die
Klosterzellen demoliert. Bis 1798 wurde Hettiswil durch
einen Schaffner verwaltet, den der Kleine Rat zu Bern
wählte. 1744 wurde diesem ein neues, steinernes Wohnhaus
gebaut, das noch heute die Schaffnerei heißt. >. G

D'Stöcklitante.
Sie hets so schön!
Sie cha em Chindli Mämmi bringe
Und a sim Bettli Liedli singe,
Wenn d'Muetter use geit ufs Feld.
Derzu e chli zum Esse luege
Und daß die Eröß're nüt verguege.
Was z'Choche-n-ist, ist füre gstellt.

Sie het halt Zit!
Sie cha scho mit em Aenni lehre
Und grad em Chlyne d'FIeuge wehre,
Derwile d'Muetter Bohne setzt.

Derzue viellicht no Schnitz erläse,
Ufpasse, wenn das chlyne Wäse
De mängist öppe d'Windle netzt.

Sie hets so schön!
Sie cha die Wösch so prächtig glette
Und was verheit ist wieder rette,
Das Flicke het sie nadisch los.
Es liege-n-i de Stöckli-Chäste
Gäng öppe-n-alt und paßig Räste
Fürs gattlig z'mache und famos.

Sie het halt Zit!
Sie weiß die schönste Märli-Eschichte
Und cha se wunderherrlig brichte,
Wie wenn sie alls erfahre hätt.
Es jedes Chind cha fast druf zelle,
Sie tüei bim Wienachtschindli bstelle
Prezisi, was-s-am Liebste wett.

Sie hets so schön!
Sie cha so guet die Chrankne pflege
Und hilft ne-n-ihri Schmerze träge
Mit lindem Herz und lyser Hand.
Um Lohn und Dank gits nid viel z'brichte,
Das ghört zu ihrne Tantepflichte,
Zum Stöckli und zum Bärnerland.

Sie het halt Zit!
Früech steit sie uf, tuet spät no wache
Ob eigete und fremde Sache.
Sie schafft und wärchet grüsli viel,
Bis daß der Meister witer obe
Der Tante seit: „Mach jetzt fyrobe".
De ist e treue Seel am Ziel.

W. F lückig er.
> — »»»: —»»»

Erste Ergebnisse in Genf.
Wenn man die Empfangsfeierlichkeiten und Begrüßungs-

reden wegläßt, so begann die praktische Arbeit der Völker-
bundsversammlung mit der Wahl des Belgiers Hymans
zum Präsidenten, und Hymans begründete die angefangene
Tagung damit, daß er Wilsons Einberufungsschreiben vorlas.

Tastend wurde die Arbeit aufgenommen. Vorfragen:
Sollen Truppen nach Litauen gesandt werden? Kommt
Lloyd George? Genügt die Marconistation auf dem Schul-
Haus von Saint Jean? Motta wird Ehrenpräsident. Wil-
son läßt grüßen!... Eine Stunde diskutierte das Haus
über die Wahl eines Vizepräsidenten, bis die Herren einig
wurden, die Präsidenten der zu bestellenden sechs Kommis-
sionen mit der Würde zu beehren. Indessen reklamierte In-
dien, es möchten doch von den Sechsen vier Nichteuropäer
sein, worauf der Vorschlag fiel, außer den Sechsen noch
einmal sechs nichtständige Vizepräsidenten zu ernennen. Das
wurde angenommen.

Vor Bestellung der sechs Kommissionen errangen die
Franzosen, vertreten durch den feurigen Redner und Drauf-
gänger Viviani über den Vertreter Südafrikas, den Demo-
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Iratert fiorb Robert ©ecil einen Sdjeinfieg in der Srage
ber Prbeitsmethobe unb ber D effentliehteit ber BerhanD*
lungert im SBeltpadament. ©ecil wollte allen Beratungen
ber Kommiffionen eine öffentliche X)isfuffion im plenum
oorangehen laffert, worauf bas gefamte Parlament ben
Kommiffionen bie Bidjtung unb ben Umfang ihrer ©efdjäfte
oorgefdjrieben hätte. Die Sranzofen ftridjen bie Oeffent*
Itdjleit, unb ihre fiibamerifanifcf>en Selunbanten halfen ihnen
ben ©nglänber, ben bie Porbifchen felundierfen, nieberftint*
men; ben Pusfd)Iag gab jedoch Dittonis (Eintreten für Bioi*
anis Borfdjläge, worauf ©ecil feinen SSorfcfjiIag zurüd3og,
bagegen oerlangte, bah bie Berichte ber Kommiffion fobaib
wie möglich publiziert roeröen möchten. Damit roar es eut»

fdjieben: 2Bie in unfern Parlamenten geht ber öffentlichen
Debatte eine Beratung ber Kommiffionen hinter gefdjlof*
fenen Düren ooraus. Pun Durfte man beginnen. Kommif«
ficnenroahl: Die erfte für allgemeine Drganifationsfragen
bes BöIIerbunbes, bie zweite für tec^nifdjie fragen, bie britte
unter Peon Bourgeois für bie internationale ©eridjfsbarleit,
bie eierte unter bem Spanier Duinones be Peon 3ur Drgani*
fation bes Sinanzroefens, bie fünfte unter bem Chilenen
Suneeus für bie Aufnahme neuer Btitglieber, bie fechfte

unter bem Schweben Branttng, bie bas alte Problem ber
Pbriiftung Iöfen foil.

Pber bas Plenum bes Bates muh bodj ausl) bisfu*
tieren. Die Porbifchen, bie ©nglänber unb Sollänber ge«
benlen nicht nach Bioianis PSillen einfach bie Kommiffiouen
in ihren oerfhloffenen 3immern 3ugeftuhte Pnträge fer*
ttgftellen unD oom Saus mit einer gefdjidten Umgehung
aller Klippen bie" geheimen Befchlüffe öffentlich! fanftionieren
3U Iaffen. Befonbers bie Pbrüftungslommiffion beroeift ben
alten Diplomaten, Dah fie roenigftens ben 3BiIIen hatte,
bie Kuliffen zu öffnen.

3n ber Befpredjung bes Berichtes, ben bas ©eneral*
felretariat bes Pölterbunbes ber Berfarnmlung zugejtetlt
hatte, erhoben fich fofort alterhanb Sorberungen. Der Pr«
gentinier Bugrebbon roill eine fehr roeferttlitfie Penberung
bes paltes: Die Sßahl bes Böllerbunbsrates burd> bie

Berfarnmlung, ftatt burd) bie wenigen Staaten, bie bas

Bedjt 3U ihrer Ernennung haben, ferner bie Schaffung eines
internationalen Schiedsgerichtes unb bie Berpflidftung ber

roirtfchaftlich'en 3ufammenarbeit aller Staaten. Der Bor«
wegex peagerrup rollte bie Kompetenzfrage auf, mit bem

Bedangen, bah bie Berfarnmlung ben Pat lontrolliere,
rügte bie oerfpätete 3ufteIIung bes Berittes durch bas
©enexalfelretariai, wodurch bie Pegiexungen oerhinbert rour«

ben, ihre Delegationen zu inftruieren unb fteïïte ïategorifdj
bas Bedangen nadj Pbrüftung.

Dann hielt ©ecil feine zmeite grohe .Bebe, bie Srant*
reidj aufs Peuherfte empörte. Bachdem er oon Sparfamteit
gefpredjen unb bie armen Prmenier empfohlen, nachdem

er auch eine internationale Krebitaltion unb bie Berrnin*
Derung ber Pîilitdrausgahen als erfte ©rforberniffe bar»

geftellt hatte, oerlangte er bie Pufnahme ber ehemals feinb*
liehen Staaten, unb 3ï»ax auch Deutfdjlanbs. 3hn felun*
Dierte ber Prheiteroertreter Barnes; man nahm ihn weniger
wichtig, roeil feine Pe&e mehr perfönlicfti aufgefaht wurde.
Puf ©ecils Pnfinnen aber oerhich Pertinax im „©<ho be

Paris", roenn roirtlich bas Berlangte gefchähe, fo roürbe

man erleben, bah bie franzöfifeben Delegierten fich' aus
(Senf zurüdzögen. Diefen Stimmen roiberfprachen ztoar_ an*
bere, Die behaupteten, ©nglanb habe Srranïreidjs 3uftim*
mung, bah Deuifchlanb mitgeteilt werben tonne, es möchte

für bie nädjfte Sommerfaifon ein Pufnahmegefuch oorbe*
reiten. Doch behalte fich Sfrantreid) feine Bedingungen für
bie B3iebexgutmachung oor. Die Pntroort Hang wieder aus
beutfdjen Pîinifterreben, namentlich Dr. Simons in Köln,
ber öffentlich ausfpradj: „Piemanb begehrt in ein pjaus
einzutreten, roenn fich (Säfte bort befinben, bie ertlären,
hinausgehen 3U wollen..." Beèlin gab auch noch andere

fiebens3ei<hen. 3mei Deutfdje Poten betlagten fid) auhèrbem
über ©upen=Bialmebg unb über bie Berteilung ber .Kolonien.

Die Prbeiten ber Kommiffionen seitigten geringe ©x=
gebni'ffe. So lehnte bie erfte Kommiffion bie 3ufahoorfd)läge
unb Pbänberungsanträge ber Prgentinier unb Slanbinaoier
ab. 3m übrigen beauftragte fie eine Pebattionstommiffion
mit ber Beratung über Die BSahl ber oier ftänbigen 9Bit=
glieber bes 'Böltexbunbsrafes. Die tedfnifdhe Kommiffion
tonftituierte fofort eine Beibe oon Subtommiffionen, roorun*
ter bie gunädhft roidjtigfte, bie (Sefunbbeitsfommiffion, welche
insbefonbere bie Betämpfung bes Dpphus in Dfteu'ropa an
bie föanb nehmen foil; es werben ihr ferner unterteilt bie
Pusrottung bes Ptäbchem unb Kinberhanbels, bie Pufp
hehung bes Opiumhanbels, bie Drganifation bes ôanbels
unb Dransportroefens unb in Berbinbung bamit bie roirt»
fdjaftlidjen unD £anbelsfragen. Dittoni, ber biefer Kom=
miffion angehört, fprad) oon Oer roirtfcbaftlichen ©erech»
tigteit in ben Beziehungen ber Staaten unb oerriet baburd)
feinen fdjon geäuherten Plan, bie Pohftoffmonopole ber
©rohftaaten ansugreifen, worauf aber ©nglanbs Bertreter
bie Unabbängigfeit ber technifdien Organifation oom Böh
terbunb betonte unb oerlangte, bah bie Kommiffion mit ben
einseinen Pationen felbft 3ufammenarbeiten müffe. Das heiht
alfo: Die Beoor3ugten werben oon Sali 311 Sali über
bie Pbgabe ihrer befonbern ©üter oerhanbeln unb fich ber
internationalen Berteilung foweit möglich roiberfehen eine
wtdjtige Datfache für bie nächften 3ahre.

Die Sinanztommiffion teilte fich in 3wei Settionen, eine
finanzielle unb eine eigentliche roirtfehafttiebe. SBeiter tat
fie nicht oiel. Die Kommiffion über bie ©erichtsbarteit nahm
3uerft ben Schwur ihres Präfibenten entgegen, nicht aus*
einanber zu gehen, beoor fie ber BSelt ben internationalen
oberften ©erichtshof gef^enlt habe, !am aber bod> zum
Sdiluh. eher eine Prt Sd)iebsgerid)t zu fdheeffen, unb über«
trug 3uleht bie ©efepäfte wieber an Hntedommiffionen, bie
mit ihren Beratungen noch nicht am ©nbe finb.

Die beiden lebten Kommiffionen durchbrachen bas
Prinzip Der geheimen Borberatungen. Die fünfte oeranlahte
auf Pntrag oon Pömiral Sifber unb Dr. Panfen oor SBahl
ihrer Drei Subtommiffionen eine grohe öffentliche Debatte,
worauf bie erfte Subtommiffion bie Pufnahme ber nörbi*
liehen Panbftaatcn. unb fiuxemburgs, bie zweite über Defter*
reich, Bulgarien, Plbanien unb fiiechtenftein, bie britte über
bie Utraina unb bie fautafifchen Staaten famt ©ofta Pica
zu entfeheiben hat, wobei nach einem allgemeinen Schema
oerfahren werben foil: SBeldje internationalen Berpflid)»
tungen übernimmt ber Bölterbunb, welche ber auf3unehmenbe
Staat, unb welches finb bie befonbern Bebingungen für
jeden, ©rftes Pefultat: Pufnahme Defterreichs!

Die fechfte Kommiffion roünf^te Pbrüftung, ein Staats*
monopol für BSaffenfabrilation... aber fie erreichte nichts
Berbinblidjes. Srantreich heftanb darauf, bah man bie
Sicherheit bes einzelnen Staates berüdfidjtigen müffe, oerriet
alfo fein oerhülltes Beto.

Und bann tarn eine praftifdje Srage, die neben ber

litauifdfen alle Pufmertfamteit auf fich zog: Die Bolloer«
fammlung beriet über bie Bettung Prmeniens. Bioiani
oerfpottete ©eci'Is Pnträge, bie Berfarnmlung möge „be*
fdjtiehen". 2Bas ift benn 3" befdfliehen? B3ir haben ja leine
Ptachtmittel: BSir leiften hier nur Piteratur. Beffer, bie

Sache bem Dberften Bat überlaffen, bamit er eine Ptacht
beauftrage, mit den Kemaliften 311 oerhanbeln. Pefultat:
3wei Befchlüffe! 'Pein, fogar drei, ©rfttns: Der „Bat"
möge handeln; 3weitens: Die Berfarnmlung möge eine neue

Kommiffion für Prmenien einfehen; drittens: ©s folle in
SPafhington um Deilnahme gebeten werben, damit Kemal
oor fo oielcn Böllern Pefpelt belomme.

Pun werben wir ja fehen, ob die Befchlüffe an dem

furchtbar iragifcfjen ©efdjiä des heinahe ausgerotteten Bol*
les etwas ändern. -kh-
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traten Lord Robert Cecil einen Scheinsieg in der Frage
der Arbeitsmethode und der Öffentlichkeit der Verband-
lungen im Weltparlament. Cecil wollte allen Beratungen
der Kommissionen eine öffentliche Diskussion im Plenum
vorangehen lassen, worauf das gesamte Parlament den
Kommissionen die Richtung und den Umfang ihrer Geschäfte
vorgeschrieben hätte. Die Franzosen strichen die Oeffent-
lichkeit, und ihre südamerikanischen Sekundanten halfen ihnen
den Engländer, den die Nordischen sekundierten, niederstem-
men,- den Ausschlag gab jedoch Tittonis Eintreten für Vivi-
anis Vorschläge, worauf Cecil seinen Vorschlag zurückzog,
dagegen verlangte, daß die Berichte der Kommission sobald
wie möglich publiziert werden möchten. Damit war es ent-
schieden: Wie in unsern Parlamenten geht der öffentlichen
Debatte eine Beratung der Kommissionen hinter geschieh-
senen Türen voraus. Nun dürfte man beginnen. Kommis-
sionenwahl: Die erste für allgemeine Organisationsfragen
des Völkerbundes, die zweite für technische Fragen, die dritte
unter Leon Bourgeois für die internationale Gerichtsbarkeit,
die vierte unter dem Spanier Quinones de Leon zur Organi-
sation des Finanzwesens, die fünfte unter dem Chilenen
Huneeus für die Aufnahme neuer Mitglieder, die sechste

unter dem Schweden Granting, die das alte Problem der
Abrüstung lösen soll.

Aber das Plenum des Rates muh doch auch disku-
tieren. Die Nordischen, die Engländer und Holländer ge-
denken nicht nach Vivianis Willen einfach die Kommissionen
in ihren verschlossenen Zimmern zugestutzte Anträge fer-
tigstellen und vom Haus mit einer geschickten Umgehung
aller Klippen die geheimen Beschlüsse öffentlich sanktionieren
zu lassen. Besonders die Abrllstungskommission beweist den
alten Diplomaten, datz sie wenigstens den Willen hatte,
die Kulissen zu öffnen.

In der Besprechung des Berichtes, den das General-
sekretariat des Völkerbundes der Versammlung zugestellt
hatte, erhoben sich sofort allerhand Forderungen. Der Ar-
gentinier Puyreddon will eine sehr wesentliche Aenderung
des Paktes: Die Wahl des Völkerbundsrates durch die
Versammlung, statt durch die wenigen Staaten, die das

Recht Zu ihrer Ernennung haben, ferner die Schaffung eines
internationalen Schiedsgerichtes und die Verpflichtung der

wirtschaftlichen Zusammenarbeit aller Staaten. Der Nor-
weger Hagerrup rollte die Kompetenzfrage auf, mit dem

Verlangen, datz die Versammlung den Rat kontrolliere,
rügte die verspätete Zustellung des Berichtes durch das
Generalsekretariat, wodurch die Regierungen verhindert wur-
den, ihre Delegationen zu instruieren und stellte kategorisch
das Verlangen nach Abrüstung.

Dann hielt Cecil seine zweite grotze Rede, die Frank-
reich aufs Aeutzerste empörte. Nachdem er von Sparsamkeit
gesprochen und die armen Armenier empfohlen, nachdem

er auch eine internationale Kreditaktion und die Vermin-
derung der Militärausgaben als erste Erfordernisse dar-
gestellt hatte, verlangte er die Aufnahme der ehemals feind-
lichen Staaten, und zwar auch Deutschlands. Ihn sekun-

vierte der Arbeitervertreter Barnes: man nahm ihn weniger
wichtig, weil seine Rede mehr persönlich aufgefatzt wurde.
Auf Cecils Ansinnen aber verhieh Pertinar im „Echo de

Paris", wenn wirklich das Verlangte geschähe, so würde
man erleben, daß die französischen Delegierten sich aus
Genf zurückzögen. Diesen Stimmen widersprachen zwar^ an-
dere, vie behaupteten, England habe Frankreichs Zustim-
mung, datz Deutschland mitgeteilt werden könne, es möchte

für die nächste Sommersaison ein Aufnahmegesuch vorbe-
reiten. Doch behalte sich Frankreich seine Bedingungen für
die Wiedergutmachung vor. Die Antwort klang wieder aus
deutschen Ministerreden, namentlich Dr. Simons in Köln,
der öffentlich aussprach: „Niemand begehrt in ein Haus
einzutreten, wenn sich Gäste dort befinden, die erklären,
hinausgehen zu wollen..." Beìlin gab auch noch andere

Lebenszeichen. Zwei deutsche Noten beklagten sich autzèrdem
über Eupen-Malmedy und über die Verteilung der Kolonien.

Die Arbeiten der Kommissionen zeitigten geringe Er-
gebni'sse. So lehnte die erste Kommission die Zusatzoorschläge
und Abänderungsanträge der Argentinier und Skandinavier
ab. Im übrigen beauftragte sie eine Redaktionskommission
mit der Beratung über vie Wahl der vier ständigen Mit-
glieder des "Völkerbundsrates. Die technische Kommission
konstituierte sofort eine Reihe von Subkommissionen, worun-
ter die zunächst wichtigste, die Gesundheitskommission. welche
insbesondere die Bekämpfung des Typhus in Osteuropa an
die Hand nehmen soll: es werden ihr ferner unterstellt die
Ausrottung des Mädchen- und Kinderhandels, die Auf--
Hebung des Opiumhandels, die Organisation des Handels
und Transportwesens und in Verbindung damit die wirt-
schaftlichen unv Handelsfragen. Tittoni, der dieser Kom-
Mission angehört, sprach von der wirtschaftlichen Gerech-
tigkeit in den Beziehungen der Staaten und verriet dadurch
seinen schon geäutzerten Plan, die Rohstoffmonopole der
Grotzstaaten anzugreifen, worauf aber Englands Vertreter
die Unabhängigkeit der technischen Organisation vom Völ-
kerbund betonte und verlangte, datz die Kommission mit den
einzelnen Nationen selbst zusammenarbeiten müsse. Das heitzt
also: Die Bevorzugten werden von Fall zu Fall über
die Abgabe ihrer besondern Güter verhandeln und sich der
internationalen Verteilung soweit möglich widersetzen... eine
wichtige Tatsache für die nächsten Jahre.

Die Finanzkommission teilte sich in zwei Sektionen, eine
finanzielle und eine eigentliche wirtschaftliche. Weiter tat
sie nicht viel. Die Kommission über die Gerichtsbarkeit nahm
zuerst den Schwur ihres Präsidenten entgegen, nicht aus-
einander zu gehen, bevor sie der Welt den internationalen
obersten Gerichtshof geschenkt habe, kam aber doch zum
Schlutz, eher eine Art Schiedsgericht zu schaffen, und über-
trug zuletzt die Geschäfte wieder an Ünterkommissionen, die
mit ihren Beratungen noch nicht am Ende sind.

Die beiden letzten Kommissionen durchbrachen das
Prinzip der geheimen Vorberatungen. Die fünfte veranlatzte
auf Antrag von Admiral Fischer und Dr. Nansen vor Wahl
ihrer drei Subkommissionen eine grotze öffentliche Debatte,
worauf die erste Subkommission die Aufnahme der nörd-
lichen Randstaaten und Luxemburgs, die zweite über Oester-
reich, Bulgarien, Albanien und Liechtenstein, die dritte über
die Ukraina und die kaukasischen Staaten samt Costa Rica
zu entscheiden hat, wobei nach einem allgemeinen Schema
verfahren werden soll: Welche internationalen Verpflich-
tungen übernimmt der Völkerbund, welche der aufzunehmende
Staat, und welches sind die besondern Bedingungen für
jeden. Erstes Resultat: Aufnahme Oesterreichs!

Die sechste Kommission wünschte Abrüstung, ein Staats-
Monopol für Waffenfabrikation... aber sie erreichte nichts
Verbindliches. Frankreich bestand darauf, datz man die
Sicherheit des einzelnen Staates berücksichtigen müsse, verriet
also sein verhülltes Veto.

Und dann kam eine praktische Frage, die neben der
litauischen alle Aufmerksamkeit auf sich zog: Die Vollver-
sammlung beriet über die Rettung Armeniens. Viviani
verspottete Cecils Anträge, die Versammlung möge „be-
schlichen". Was ist denn zu beschlietzen? Wir haben ja keine

Machtmittel: Wir leisten hier nur Literatur. Besser, die

Sache dem Obersten Rat überlassen, damit er eine Macht
beauftrage, mit den Kemalisten zu verhandeln. Resultat:
Zwei Beschlüsse! Nein, sogar drei. Erstîns: Der „Rat"
möge handeln: zweitens: Die Versammlung möge eine neue
Kommission für Armenien einsetzen: drittens: Es solle in
Washington um Teilnahme gebeten werden, damit Kemal
vor so vielen Völkern Respekt bekomme.

Nun werden wir ja sehen, ob die Beschlüsse an dem

furchtbar tragischen Geschick des beinahe ausgerotteten Vol-
kes etwas ändern. -Kb-
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